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och nıcht gefunden. FEın theologi-Fall Kung Burgfrieden in ubiıngen sches Institut außerhalb der theologi-
schen Fakultäten 1St eın Unikum.

Der Streıt Hans Küng 1St ımmer undene einvernehmliche Lösung VeTIr- Wenn Z Präzedenzfall würde,
wieder für eıne überraschende Wen- mieden. S1e beinahe salomonisch ware die rage ach dem Status der
dung gllt Die vorläufig letzte hat der Mıt dem Rückzug VO  } Küng 1St Theologie der Universıität un:! ach
Tübinger Theologe wieder einmal als dem VO zuständigen Bischof De- dem Verhältnis VO  e Theologie und
Hauptakteur markiert, während Cr die Verlangen ach seiınem Aus- Kırche SCNAUSO aut der Tagesordnung
Monate UVO autf das bloße Reagıieren scheiden 2U5S der Fakultät Genuge DC- W1e 1MmM Zuge eınes Gerichtsverfahrens.

Man wiırd sehen mussen, WwW1e der -beschränkt W al. Am 10. April zab 0a  3 Die Erfüllung der kirchlichen
Küung mıt dem Präsıden- Forderung 1St nıcht mıiıt dem Odium miıttelbar Betroffene un:! W 1e€e Kırche
ten der Universıität Tübingen, Adolf behaftet, TZWUNSCH se1n. Gleich- und Theologie miıt diesem Novum
Theis ın Tübingen eıne Pressekontfte- zeıt1g blieb 6S Küng CrSDAaIT, 1Ns Exil rechtkommen. FEın allseits unabhängi-
BENZ; auf der (T die ınnerunıversıtäre eiıner nicht-theologischen Fakultät aCS theologisches ‚„Max-Planck-Insti-
Lösung seınes Falles bekanntgab: gehen. Er bleibt Protessor für ökume- ü  C VO  - dem Küng ernsthaft oder
„Aufgrund der Unnachgiebigkeit nısche Theologie, Wenn auch durch nıcht? be1 der Tübinger Pressekon-
namhafter deutscher Bischöte un der seınen unıversıtären Status klar ZU ferenz gesprochen hat, 1St jedenfalls
AUS vielerlei Gründen mangelnden Ausdruck kommt, dafß er nıcht 1m eıne außerst zwiespältige Vorstellung,
Unterstützung durch eiıne Mehrheıt Auftrag der Kirche lehrt zumal Kung 1e] eher eın Verkündiger
VO  - Fakultätskollegen sah iıch mich Es verdient regıstriıert werden, miıt als eın Forschungsproftessor ISt
CZWUNSCNH, ach zwanzigjähriger Zaı- welcher Intensıität der zuständige Mı- Neben dieser institutionellen bleiben

nıster und die Universıität sıch e1l- natürlich die theologischen Fragen gC-gehörigkeıt AT katholisch-theologi-
schen Fakultät vorläufig bıs eıner NnNenNn Ausweg aus der konfliktträchtigen stellt. ıe sind durch den Rückzug VON

eventuellen Wiedererlangung der Lage bemüuüht haben Den entscheiden- Küung aus der Fakultät ebensowen1g
kirchlichen Lehrbefugnis meınen den Schritt hat aber zweıtellos Küng erledigt W 1e€e durch die Erklärungen der
Lehrstuhl un:! das damit verbundene selbst och 1M Januar hatte Cr Glaubenskongregation und der Deut- ;
Instıtut für ökumenische Fo;‘schung kategorisch erklärt, Cr könne seıne schen Bischofskonterenz.
A2us$s dieser Fakultät ausgliedern un:! di- Aufgabe als katholischer Theologe
rekt dem Senat der Universıität er-

Es ware eın Beıtrag ZUuUr Klärung SCWCE-sowohl auf Grund meınes WI1ssen-
SCH, WECeNnNn die Bischofskonterenz ın llstellen lassen.“‘ schaftlichen Selbstverständnisses als

Damıt haben die Auseinandersetzun- auch auf Grund meıner Glaubens- den Fragen eın ordnungsgemäßes
Lehrverfahren Küng durchge-gCNn ber die Frage, ob der Entzug der überzeugung224  Vorgänge  noch nicht gefunden. Ein theologi-  Fall Küng: Burgfrieden in Tübingen  sches Institut außerhalb der theologi-  schen Fakultäten ist ein Unikum.  Der Streit um Hans Küng ist immer  fundene einvernehmliche Lösung ver-  Wenn es zum Präzedenzfall würde,  wieder für eine überraschende Wen-  mieden. Sie mutet beinahe salomonisch  wäre die Frage nach dem Status der  dung gut. Die vorläufig letzte hat der  an: Mit dem Rückzug von Küng ist  Theologie an der Universität und nach  Tübinger Theologe wieder einmal als  dem vom zuständigen Bischof vorge-  dem Verhältnis von Theologie und  Hauptakteur markiert, während er die  tragenen Verlangen nach seinem Aus-  Kirche genauso auf der Tagesordnung  Monate zuvor auf das bloße Reagieren  scheiden aus der Fakultät Genüge ge-  wie im Zuge eines Gerichtsverfahrens.  Man wird sehen müssen, wie der un-  beschränkt war. Am 10.April gab  tan. Die Erfüllung der kirchlichen  Küng - zusammen mit dem Präsiden-  Forderung ist so nicht mit dem Odium  mittelbar Betroffene und wie Kirche  ten der Universität Tübingen, Adolf  behaftet, erzwungen zu sein. Gleich-  und Theologie mit diesem Novum zu-  Theis — in Tübingen eine Pressekonfe-  zeitig blieb es Küng erspart, ins Exil  rechtkommen. Ein allseits unabhängi-  renz, auf der er die inneruniversitäre  einer nicht-theologischen Fakultät zu  ges theologisches „Max-Planck-Insti-  Lösung seines Falles bekanntgab:  gehen. Er bleibt Professor für ökume-  tut‘“, von dem Küng - ernsthaft oder  „Aufgrund der  Unnachgiebigkeit  nische Theologie, wenn auch durch  nicht?. - bei der Tübinger Pressekon-  namhafter deutscher Bischöfe und der  seinen universitären Status klar zum  ferenz gesprochen hat, ist jedenfalls  aus vielerlei Gründen mangelnden  Ausdruck kommt, daß er nicht im  eine äußerst zwiespältige Vorstellung,  Unterstützung durch eine Mehrheit  Auftrag der Kirche lehrt.  zumal Küng viel eher ein Verkündiger  von Fakultätskollegen sah ich mich  Es verdient registriert zu werden, mit  als ein Forschungsprofessor ist.  gezwungen, nach zwanzigjähriger Zu-  welcher Intensität der zuständige Mi-  Neben dieser institutionellen bleiben  nister und die Universität sich um ei-  natürlich die theologischen Fragen ge-  gehörigkeit zur katholisch-theologi-  schen Fakultät vorläufig bis zu einer  nen Ausweg aus der konfliktträchtigen  stellt. Sie sind durch den Rückzug von  eventuellen  Wiedererlangung der  Lage bemüht haben. Den entscheiden-  Küng aus der Fakultät ebensowenig  kirchlichen  Lehrbefugnis  meinen  den Schritt hat aber zweifellos Küng  erledigt wie durch die Erklärungen der  Lehrstuhl und das damit verbundene  selbst getan. Noch im Januar hatte er  Glaubenskongregation und der Deut-  Institut für ökumenische Forschung  kategorisch erklärt, er könne seine  schen Bischofskonferenz.  aus dieser Fakultät ausgliedern und di-  Aufgabe als katholischer Theologe  rekt dem Senat der Universität unter-  Es wäre ein Beitrag zur Klärung gewe-  ‚sowohl auf Grund meines wissen-  sen, wenn die Bischofskonferenz in all  stellen zu lassen.“‘  schaftlichen Selbstverständnisses als  Damit haben die Auseinandersetzun-  auch auf Grund meiner Glaubens-  den Fragen ein ordnungsgemäßes  Lehrverfahren gegen Küng durchge-  gen über die Frage, ob der Entzug der  überzeugung ... nur im Rahmen einer  führt hätte, in denen ein solches bis  kirchlichen Lehrerlaubnis notwendi-  katholisch-theologischen Fakultät er-  gerweise das Ausscheiden des Betrof-  füllen‘“; er werde „mit allen Mitteln““  jetzt nicht stattgefunden‘ hat. Man  kann gegen das römische Verfahren  fenen aus der theologischen Fakultät  um sein Verbleiben kämpfen. Jetzt  einwenden, was man will. Jedenfalls  erzwingt, zunächst ein Ende gefunden.  stellte er dagegen fest: „Um der Sache  Die herrschende Lehre des Staatskir-  der Theologie und auch um des Frie-  fand es statt, und die römische Maß-  chenrechts kommt in ihrer Konkor-  dens der Universität willen schien es  regelung stellte genau die Themen in  den Mittelpunkt, die Gegenstand des  datsinterpretation zu dem Schluß, daß  mir als Theologen unter den gegebe-  ein „beanstandeter‘“ Theologe aus sei-  nen Umständen unverantwortbar, den  Verfahrens waren. Dagegen beanstan-  deten die deutschen Bischöfe die Lehre  ner bisherigen Fakultät ausscheiden  gerichtlichen Weg zu beschreiten und  von Hans Küng über die zentralen  müsse. Zu diesem Ergebnis war auch  so die Universität wie auch mich in  der emeritierte Bonner Staatskirchen-  jahrelange Prozesse zu verwickeln,  Aussagen des christlichen Glaubens,  rechtler Ulrich Scheuner in einem  ohne daß ein Verfahren gemäß den von  deren Folgen unabsehbar sind.‘“ Wer  den Bischöfen selbst erlassenen Richt-  Gutachten gekommen, das er für das  die Streitlust für die entscheidende  linien auch nur eröffnet worden wäre.  baden-württembergische  Wissen-  Antriebskraft Küngs hielt, mag darob  schaftsministerium erstellt hatte. Da  überrascht sein.  Wozu existiert so etwas wie ein Lehr-  zuchtverfahren, wenn es nicht einmal’  das ältere Staatskirchenrecht anders  Erleichterung ist angebracht darüber,  urteilte und auch jetzt kritische juristi-  daß die Auseinandersetzung um Küng  in Anspruch genommen wird, wo es  sche Stimmen zur herrschenden Kon-  nun wieder auf die Ebene verlagert ist,  um die Frage der christologischen Or-  thodoxie geht?  kordatsauslegung laut wurden, hatte  auf die sie gehört: die innerkirchliche.  man auf allen Seiten mit der Möglich-  Es hätte der Glaubwürdigkeit von  Die Erklärung der Vatikanischen  keit eines langen Rechtsstreits gerech-  Kirche und Theologie hierzulande nur  Glaubenskongregation vom Dezem-  ber 1979 hält eine Revision ihrer da-  net, falls der Wissenschaftsminister  schaden können, wenn ein innerkirch-  gegen den Willen des Betroffenen das  licher Streit über Jahre hin die Ge-  maligen Entscheidung offen. Die jetzt  Ausscheiden von Küng aus der theo-  richte beschäftigt hätte.  in Tübingen gefundene Lösung macht  Der Stein der Weisen ist freilich mit  logischen Fakultät verfügt hätte.  —das ist das wichtigste an ihr - die  Ein solcher Streit ist durch die jetzt ge-  der  schiedlich-friedlichen  Lösung  Chance dafür ein klein wenig größer.NUur 1mM Rahmen eıner führt hätte, in denen eın solches bıskirchlichen Lehrerlaubnis notwendi- katholisch-theologischen Fakultät CI-

gerwelse das Ausscheiden des Betrof- füllen“‘; C werde „„Mit allen Mitteln“‘ jetzt nıcht stattgefunden hat Man
annn das römische Verfahrentenen 2U5 der theologischen Fakultät seın Verbleiben kämpfen. Jetzt einwenden, W 2S INan wiıll Jedenfallserzwiıngt, zunächst eın Ende gefunden. stellte dagegen test: „„Um der Sache

Die herrschende Lehre des Staatskir- der Theologie un! auch des TI1e- fand CS a  9 und die römische Maf(-
chenrechts kommt iın ihrer Konkor- dens der Universität wiıllen schien C585 regelung stellte die Themen iın

den Mittelpunkt, die Gegenstand desdatsınterpretation dem Schlußß, daß mır als Theologen den gegebe-
e1n „beanstandeter‘‘ Theologe 4A4 se1- nen Umständen unverantwortbar, den Verfahrensa Dagegen beanstan-

deten die deutschen Bischöte die Lehre
ner bisherigen Fakultät ausscheiden gerichtlichen Weg beschreiten un:

VO  - Hans Küng über die zentralenMUSSE. Zu diesem Ergebnis War auch die Universıität W 1€e auch mich ın
der emeriıtıierte Bonner Staatskirchen- jJahrelange Prozesse verwickeln, Aussagen des christlichen Glaubens,
rechtler Ulrich Scheuner in einem ohne daß eın Vertahren gemäß den VO  3deren Folgen unabsehbar sınd.““ Wer den Bischöten selbst erlassenen Rıcht-Gutachten gekommen, das AC für das die Streitlust für die entscheidende linıen auch NUur eröffnet worden ware.baden-württembergische Wiıssen- Antriebskraft ungs hielt, INas darob
schaftsministeriıum erstellt hatte. Da überrascht se1n. Wozu exıstiert eLIWASs W1e€e eın Lehr-

zuchtverfahren, wWwenn CS nıcht einmal’das altere Staatskirchenrecht anders Erleichterung 1St angebracht darüber,
urteilte un! auch jetzt kritische Jurıst1- da{fß die Auseinandersetzung Küng iın Anspruchgwiırd, e

sche Stimmen ZUr herrschenden Kon- Na ayıeder auf dıe Ebene verlagert ıst, die rage der christologischen Or-
thodoxie geht?kordatsauslegung laut wurden, hatte auf dıe sSze gehört: die ınnerkirchliche.

INa  3 auft allen Seıten MmMIıt der Möglich- Es hätte der Glaubwürdigkeit VO  - Die Erklärung der Vatikanischen
eıt eiınes Jlangen Rechtsstreits gerech- Kirche un Theologie hierzulande NUur Glaubenskongregation VO Dezem-

ber 1979 halt eiıne Reviısıon iıhrer da-neT, talls der Wissenschaftsminister schaden können, wenn eın innerkirch-
den Willen des Betroftenen das licher Streıit ber Jahre hın die Ge- maligen Entscheidung offen Dıie jetzt

Ausscheiden VO  m} Küng A2us$ der theo- richte beschäftigt hätte. in Tübingen gefundene Lösung macht
Der Stein der Weısen 1St freilich mıtlogischen Fakultät verfügt hätte. das 1St das wichtigste ıhr — die

FEın solcher Streıit 1St durch die Jetzt BC- der schiedlich-friedlichen Lösung Chance dafür ein hblein wenıg größer.
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Unter Zaye1 Voraussetzungen: dafß die längst die Exkommunikation DG dersynode hatten sıch die Bischöfe
Kritiker Uungs in seınem Einlenken sprochen haben: und dafß Küng selbst noch 19 und September 1979
eın Zeichen kirchlicher Solidarität 1m Rahmen der Feierlichkeiten 20seıne jetzıge Posıtion Zur ehutsamen
sehen bereit sınd un!| da{fß s1e ıh 1M theologischen Klärung und nıcht ZUur 40jährigen Bischofsjubiläum VO  3 Kar-
egenzug nıcht weıterhin W1e€e Jüngst Zuspitzung seıner Lage un! dinal Slıpyı in Rom getroffen.
der Münchner Dogmatiker Leo seıne Raolle als „Treischaffender‘‘ uch dem Pontitikat Johannes
ScheffczyR miıt eıner mehr diffamie- Theologe nıcht überspielt. Theologie Pauls I1 traten die gENANNTLECN Span-
renden als informierenden Zusam- 1St eın Ein-Mann-Unternehmen un: NUNsSCH bald hervor. Zum eınen wurde
menstellung Von Küng-Zıtaten (Mün- Kirche schon Sar nıcht. Vielleicht 1St das Verhältnis Roms ZU Moskauer
chener Katholische Kirchenzeitung, 2um jemand mehr in Gefahr, das Patriarchat durch dessen Unmut ber
6.4 80) ın eıner Art un:! Weıse VErSCSSCH, W1e eın Ordinarius eıner einıge Aussagen Schreiben des Pap-
krıtısıeren, die eigentlich 11UT och als deutschen Universıität gleich welcher sSTES Kardınal Slıpyı anläßlich der
kritische Frage Papst un! Bischöfe theologischen Schulrichtung. Vorbereitung des für 1988 bevorste-

verstehen ISst; weshalb S1e nıcht HG henden 1000jährigen Jubiläums der
Christianisierung der Ukraine VO

19 19/9 belastet. In eınem 1mM Auf-
tTag des Papstes verfaßten Brieft hatte
Kardınal Wiıillebrands daraufhin Ver-Ukraimische Sondersynode sucht, die Befürchtungen der 1US-angewandte Kollegialıtat sisch-orthodoxen Kirchenleitung
zerstreuen (vgl HK, Januar 1980, 13)

Miıt eiınem Schreiben VO Maäarz be- Paul VI hatte den VO  3 Kardinal Slıpyı Zum anderen SOrgte die Ernennung
riet Johannes Paul! I1 eiıne Sondersyn- und anderen ukrainiıschen Bischöfen VO  - Myroslaw Liubachiwsky ZU
ode der Bischöfe der ukrainısch-ka- vorgetragenen Wunsch ach eıner DPa- ukrainischen Metropoliten VO  —3
tholischen Kırche ach Rom eın, die triarchatsverfassung für iıhre ach der Philadelphia 20. September 1979,
VO 24 bıs ZU D Marz Schon TZWUNgENCN Vereinigung MmMIıt der also während der ukrainıschen Bı-

Februar hatte sıch der Papst in russiıschen Orthodoxie 1946 offiziell schofssynode ın Rom, für einıge€ Ver-
eiınem Brief den Prımas der ukraıinı- eoch ın der europäischen, australi- stımmung: Dıie Ernennung War durch
schen Kırche, Kardınal Josef Slıpyi, BC- schen un:! besonders amerıikanıschen den Papst ohne Zustimmung Von Kar-
wandt un! ıhm seınen Entschluß mi1t- Dıaspora bestehende Kirche wıeder- dinal Slıpyı und ohne eın Votum der
geteilt: Im Blick auf das hohe Alter des holt unmiıßverständlich abgelehnt: Fın anderen ukrainiıschen Bischöfe erfolgt.
semıt 1963 1im Vatıiıkan ebenden rofß- solches ukrainisches Patriarchat müfßte Von der Synode drei andere
erzbischofs VO Lemberg se1l N seıne außerhalb des eigenen Terrıtorıums Kandidaten vorgeschlagen worden.
apostolische Pflicht, dafür SOrgCN, errichtet werden un würde damit Ljubachiwsky, dessen Kathedrale Jo
daß dieser ın seıner schweren Aufgabe seıne Jurisdiktion — 1m Unterschied hannes Paul I1 während seıner Amerı-
unterstutzt werde un:! die ukrainıische den anderen Patriarchaten der unıerten kareıise eınen Besuch abstattete,
Kırche CUuU«C Kraft für ıhr geistliches Ostkirchen ın der ganzcn Welt 4US-
Leben erhalte. Deshalb wolle SI eiınen

wandte sıch allerdings nach seıner Er-
üben. Außler den kirchenrechtlichen NCNNUNG den Großerzbischof und

Koadjutor mıt dem Recht der ach- Gesichtspunkten das Interesse bat ıh seınen Segen für sıch un:!
folge un! dazu eıne Synode der Verbesserung der Beziehungen seiın Bischoftsamt. In seınem Antwort-
der ukrainischen Bischöftfe einberuten. Zur russiısch-orthodoxen Kirche W 1e schreiben sprach Slipyı die volle Aner-
Neben diesem Hauptzweck kündigte die vatıkanısche „Ostpolitik““ VO  $ Be- kennung des Metropoliten 2US

Johannes Paul 19 auch schon eın ZWEI1- deutung für das Neın den Patrıar- un verpflichtete ıh gleichzeitig dar-
tes Ergebnis der Synode A 1ın Zars chatsplänen, die wıederum zahlrei- auf, das Recht un! die Freiheit der
kunft werde der Großerzbischof mMIıt chen ınneren Spannungen 1ın ukraini- ukrainiıschen Kırche auf der gaNzCh
Zustimmung des Papstes weıtere Syn- schen Dıiözesen un Gemeinden Eu- Welt schützen. Die Weihe Ljuba-
oden usammenrutfen können. un:! Amerıkas ührten. chiwsky wurde dann offensichtlich
In seiınem Brief stellte der Papst klar, Die letzte offizielle ukrainıische Syn- ach einıgem Hın un! Her — VON Papstdaß nıcht beabsichtigt sel, die Jurıis- ode hatte 1929 in Rom stattgefunden. un:! Grofßerzbischof gemeınsam in

St Peteriktion des Großerzbischofs, die sıch Sıe WAar VO Großerzbischof Andrej vVOrsgcCchNOMMmMCN. Johannesormell auf vıer Bıstümer iın der Sheptytsky, dem Vorgänger Erzbi- Paul II hatte sıch dabei in seıner An-
Ukraine erstreckt, auszudehnen der schofs Slıpyıs, einberufen worden. sprache besonders Kardınal Slipyı
eın ukRrainısches Patriarchat errich- uch Slipyı hatte 65 in den VeTI- gewandt un: seın Zeugnis für den
ten. Damıt wurden die Probleme auf- Jahren Synoden der ukrainı- Glauben hervorgehoben. Gleichzeıitig
gegriffen, die das Verhältnis zwiıischen schen Bischöfe gegeben, allerdings sprach A den Wunsch ach innerer
dem Vatıkan un:! der ukrainıschen Einheit der ukrainischen Kırche un:Mißbilligung durch den Vatıkan,
Kırche schon selıt eıt bela- der die Zusammenküntte nıcht anNneTt- ach ıhrer Einheit mıt dem Heiligen
s$ten kannte. Zum etzten Mal VOTr der Son- Stuhl 4UusS.


